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▪ Skandalfälle von sexuellem Missbrauch und 
Misshandlung alarmieren Öffentlichkeit und Politik

▪ Häufigkeiten von sexuellem Kindesmissbrauch; 
populationsbezogenes Dunkelfeld und  bestimmte 
Settings

▪ Prävention und Schutzkonzepte müssen auf einer 
spezifischen Risikoanalyse beruhen

▪ Die Dimension der Problematik ernst nehmen  - 
Opferstereotype vermeiden

▪ Fazit

Gliederung



„Skandalfälle“ von sexuellem Missbrauch 
alarmieren Öffentlichkeit und Politik



Holzminden



Holzminden



Sexueller Missbrauch in Institutionen

Deutschland 

• Seit den 1990er Jahren Diskurse über 
Prävention und Entwicklung von 
Konzepten hierzu (Conen, 1995; Enders, 
1995)

• 2002: Handbuch Sexueller Missbrauch 
durch Professionelle in Institutionen 
(Fegert & Wolff)

International

• 2. Weltkongress gegen die sexuelle 
Ausbeutung von Kindern in Yokohama 
2001



Konferenz wurde einberufen nach 
dem Skandal in Boston, der 
mittlerweile durch den Film 
„Spotlight“ in seiner Dimension 
weltweit wahrgenommen wurde:
 
• 8.948 Priester angeklagt
• 15.000 Opfer identifiziert
• 85 % Jungs zwischen 11 und 17 

Jahren 
• Kardinal Bernard Francis Law 

wurde mit seiner Vertuschungs-
kampagne zur Symbolfigur des 
Skandals

Boston Globe deckt 
Missbrauchsskandal auf



Auseinandersetzung mit sexuellem 
Missbrauch in der katholischen Kirche  



Sexueller Missbrauch in Institutionen 
wird politisches Thema  2010

• In Deutschland: sogenannter „Missbrauchsskandal“ im Frühjahr 2010 

• Öffentliche und (fach-) politische Debatten über sexuellen Missbrauch an Kindern 

und Jugendlichen hauptsächlich in der katholischen Kirche und in 

reformpädagogischen Einrichtungen

März 2010:

• Ernennung von Christine Bergmann zur Unabhängigen 

Beauftragten zur Aufarbeitung des sexuellen 

Kindesmissbrauchs

• Gründung des Runden Tisches „Sexueller 

Kindesmissbrauch in Abhängigkeits- und 

Machtverhältnissen in privaten und öffentlichen 

Einrichtungen und im familiären Bereich“ 



Gesellschaftliche Reaktion in 
Deutschland ab 2010

Runder Tisch „Sexueller Missbrauch in 
Abhängigkeits- und Machtverhältnissen in 

privaten und öffentlichen Einrichtungen 
und im familiären Bereich“

Hotline 
der 
katholischen 
Kirche



Betroffene wenden sich an die von 
der Bundesregierung eingerichtete 
Anlaufstelle 

Anlaufstelle der Bundesregierung 
ein wissenschaftliches und soziales Experiment



Zeugnisse von Betroffenen

Betroffene wenden sich an die 
von der Bundesregierung 
eingerichtete Anlaufstelle 



Ergebnisse Auseinandersetzung mit der 
Problematik „Sexueller Kindesmissbrauch“ 
zur Zeit des runden Tisches



Skandalisierung als Chance für das 
soziale „Agenda Setting“ und als Problem

Artikel FAZ, 5. März 2018 - Kinderschutz als Daueraufgabe



Sexueller Missbrauch und Kinderschutz in historischer Perspektive 16

Kinderschutzorganisationen entstehen im 19. Jahrhundert
Skandalisierung als Voraussetzung für Mobilisierung und 
Ausformulierung einer moralischen Agenda
Der Fall Mary Ellen

• Mary Ellen McCormac (1864-1956)

• 1874: Society for the Prevention of 
Cruelty to Children, New York

• Kinderschutz auch als soziales 
Kontrollinstrument



Michael King „Moral Agendas for Children‘s 
Welfare“ (1999): „In categories of agenda it is not 
individuals, but social systems which are being 
unjust to children.“

→danach beginnt Agenda Setting im 19. Jhd. mit 
sozialpolitischer Debatte um Kinderarbeit und 
Jugendverwahrlosung/ -kriminalität

→Berichterstattung ändert sich

→Stärkere soziale Kontrolle

→der Fall „Mary Ellen“ und die

mediale Skandalisierung wurde 
zum Gründungsmythos für 

die Entstehung der Amerikanischen 
Kinderschutzbewegung
 

Agendasetting durch
Kinderschutzdebatten

(Grafik zitiert nach Eckhardt 1998, S. 9; in Fegert, Fangerau, Zeigenhain, 2010, S. 38)



Berichterstattung über Kindesmisshandlung, -missbrauch, -
vernachlässigung 

→Entwicklung der öffentlichen Debatte am Beispiel „Der 
Spiegel“

Kinderschutzdebatten in Deutschland 
Verstärkte Bedeutung seit der Jahrtausendwende



Fall Staufen



Fall Lügde



Fall Münster

Quelle: https://www.sueddeutsche.de/panorama/muenster-
kindesmissbrauch-herbert-reul-1.4939429

Quelle: https://www1.wdr.de/nachrichten/westfalen-lippe/neue-
festnahmen-missbrauchsfall-100.html



Elysium Fall / Bergisch Gladbach

Quelle: https://www.weser-kurier.de/deutschland-welt/deutschland-
welt-vermischtes_artikel,-lkachef-fall-bergisch-gladbach-wohl-
groesser-als-fall-luegde-_arid,1878068.html

https://www.sueddeutsche.de/panorama/kriminalitaet-vaeter-boten-eigene-
kinder-zum-sexuellen-missbrauch-an-1.3576228



Kommissionen in Hamburg, Baden-Württemberg, 
Saarland, NRW - Niedersachsen
Untersuchungsausschüsse Hamburg und Saarland

− Das Problem ist verstanden, nicht aber die Dimension des 
Problems



Häufigkeiten von sexuellem 
Kindesmissbrauch; 

populationsbezogenes Dunkelfeld und  
bestimmte Settings



Formen von Kindesmisshandlung

Misshandlung (Handlungen)

Körperliche 
Miss-

handlung 

Vernachlässigung  (Unterlassungen)

Emotionale 
Misshandlung

Sexualisierte 
Gewalt/ 

Sexueller 
Missbrauch

Körperliche 
Vernachlässigung

Emotionale 
Vernachlässigung

Formen von Kindesmisshandlung

Nach Leeb et al. 2008



• International 12,7 %  d.h. 13-20% für Mädchen und 
5-8% für Jungen (Barth et al., 2013; Pereda et al., 
2009; Sethi et al., 2013; Stoltenborgh et al., 2011) 

• In Deutschland 12-14% mit höherer Prävalenz bei
Mädchen (18%) als bei Jungen (8%) (Häuser et al., 
2011; Witt et al., 2017)

Forschungslage zur populationsbezogenen Prävalenz 
sexualisierter Gewalt (breite Definition)



Gegenüberstellung Prävalenzdaten 
international vs. Deutschland

6,5 6,7
7,6

13,3

22,5

36,3

22,6

12,7

18,4

16,3

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

0 1 2 3 4 5 6

H
äu

fi
gk

ei
t 

in
 %

Witt et al. Stoltenbourgh et al.

Emotionale 
Misshandlung

Körperliche 
Misshandlung

Sexueller
Missbrauch

Emotionale
Vernachlässigung

Körperliche
Vernachlässigung



Hellfeld Inzidenz PKS 2016 im Vergleich zu 
Prävalenzdaten aus Witt et al. (2017)

Witt et al. (2017) 
Bundeskriminalamt (2017)

Sexueller Missbrauch – weite Definition

Sexueller Missbrauch – mittlere Definition

Sexueller Missbrauch – enge Definition

PKS §§ 176, 177

13,9%

7,6%

2,3%

0,017%



In Europa:

• 18 Millionen Kinder von sexuellem 
Missbrauch betroffen

• 44 Millionen Kinder von körperlicher 
Misshandlung betroffen

• 55 Millionen von psychischer Misshandlung 
betroffen

➢ 90 % aller Misshandlungsfälle werden von 
den Fachkräften in den Institutionen nicht 
wahrgenommen

29

WHO: European report on preventing child maltreatment

Proportionale Zahlen hochgerechnet



ICAST – R Neues Instrument erstmal für 
Deutschland repräsentative Daten



Prävalenzschätzungen für 
sexuellen Missbrauch mit ICAST

Sexueller Missbrauch
Unterkategorien

Prävalenzschätzungen der 
repräsentativen deutschen Stichprobe 
(N = 2515)

Sexueller Missbrauch insgesamt 8.6 %

Jemand hat seine Geschlechtsteile 
entblößt

4.2 %

Erstellen von Videos oder Fotos des 
Kindes mit sexuellen Inhalt

1.1 %

Berührung der Geschlechtsteile des 
Kindes

4.8 %

Verbale sexuelle Belästigung 2.8 %

Zum Geschlechtsverkehr gezwungen 4.0 %

Daten: USUMA Welle 32 / Erhebungsjahr 2021 | KJP Ulm | September 2022



https://beauftragtemissbrauch.de/service
/publikationen/expertisen-und-studien

https://beauftragtemissbrauch.de/service/publikationen/expertisen-und-studien
https://beauftragtemissbrauch.de/service/publikationen/expertisen-und-studien


Nicht allein auf Missbrauchs-
fragestellung fokussieren 

Bildrechte: dpa 



Clemens et al., Z Kinder Jugendpsychiatr Psychother, 2019

Kindheitsbelastungen / ACEs



Prävalenz ACEs in Deutschland (Witt et al., 2019)

Emotionale 
Misshandlung

Sexueller 
Missbrauch

Körperliche
Misshandlung

Emotionale 
Vernachlässigung

Körperliche
Vernachlässigung

Psychische 
Erkrankung eines 

Elternteils

Häusliche 
Gewalt

Alkohol oder 
Drogenmissbrauch

Inhaftierung eines 
Familienmitglieds

Elterliche 
Trennung / 
Scheidung

12,5% 4,3% 9,1% 13,4% 4,4%

10,6% 9,8% 16,7% 3,5% 19,4%



Früher 
Tod

Krankheit, 
Behinderung und 
soziale Problem

Aufnahme von 
gesundheitlichem 

Risikoverhalten

Soziale, emotionale und kognitive 
Beeinträchtigung

Negative Kindheitserfahrungen 

Ziel von Unterstützung und Intervention: 
schwere negative Folgen verhindern

Beeinflussung 
der neuro- 

behavioralen und 
Persönlichkeits-

entwicklung

Tod

Zeugung

G
e

sa
m

te
 L

e
b

e
n

ss
p

a
n

n
e

Die „ACE“ Pyramide verdeutlicht das konzeptuelle Gerüst der ACE-Studie, in 
der gezeigt werden konnte, wie negative Kindheitserfahrungen in starkem 
Zusammenhang mit diversen Risikofaktoren für Erkrankungen über die 
Lebensspanne stehen (Centers for Disease Control and Prevention)



‘Much of what is recognized as common in adult 
medicine is the result of what is not recognized in 
childhood’

Vincent Felitti, 2002

• Weitreichende psychische, somatische und 
sozioökonomische Folgen von 
Kindesmisshandlung

• Beachten multiple Kindesmisshandlung und die 
Kombination mit household dysfunctions

Bedeutung für traumasensible 
Krankenversorgung



ACE Publikation – Deutsches Ärzteblatt



Bevölkerungsrepräsentative Studie

• Random Route Ansatz

• Schwedenschlüssel

• Bevökerungsrepräsentative Stichprobe

Instrumente:

• ACE-D (Wingenfeld et al. 2012)

• PHQ-4: Ängstlichkeit und Depression

• Quality of life

• Aggresives Verhalten



1066 (56%)

525 (21%)
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Prävalenz der ACE

Null Eins Zwei Drei Vier oder mehr

Mean: 1.03 

SD: 1.70
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Adverse Childhood Experiences (N= 2531)



Konsequenzen für die Lebensqualität
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Traumafolgekostenstudie 2012 
gefördert vom BMFSFJ



Tangible Kosten der Traumatisierung: 
Gesundheitskosten, Kosten der Kinder- und Jugendhilfe, 
Ausbildungsförderung, Wertschöpfungsverlust etc. :

      335.421€
Bei 1,6 Mio. Betroffenen: 6.708€ Traumafolgekosten pro Fall und Jahr

Jährliche Kosten für die deutsche Gesellschaft durch Folgen von 
Kindesmisshandlung/-missbrauch und Vernachlässigung

11 Mrd. €
oder  134,54€ trägt jeder Bundesbürger jährlich

Jährliche gesamtwirtschaftliche 
Traumafolgekosten 

Habetha S., Bleich S., Weidenhammer J., Fegert J.M.: A prevalence-based approach to societal costs occurring in consequence of child 
abuse and neglect. Child and Adolescent Psychiatry and Mental Health 2012, 6:35  doi:10.1186/1753-2000-6-35



Resilienz und Kindesmisshandlung:
Sexueller Missbrauch

• Systematisches Review 

• 340 Studien identifiziert

• 37 Studien analysiert

ca. 1/3



CANMANAGE (BMBF):
Akute Fälle aus der Jugendhilfe

34%

66%

Resilient

mit
psychischen
Auffälligkeiten

→ Etwa 1/3 bleibt resilient (N=69)

CANMANAGE: Missbrauchsfolgen



• N=206 (n=112, 54% männlich)

• Alter: M=9,8, SD=3,4 (4 und 17 Jahren)

• 58,1% lebten bei mindestens einem leiblichen Elternteil

Risiko erneute Misshandlung im 
Verlauf Reviktimisierung



Reviktimisierung 

−Reviktimisierung führt zu Verringerung der Stabilität 
von Resilienz

−Reviktimisierung behindert Verbesserung, obwohl 
Hilfen in Anspruch genommen werden

−Nachbeobachtung von Kindern mit 
Misshandlungshintergrund unbedingt notwendig

−Bleiben Hochrisikopopulation

−Schutz von Kindern und Jugendlichen vor erneuter 
Misshandlung (Wiederholungsgefahr) besonders 
wichtig



Mangelnde Wahrnehmung der Betroffenen von 
Technologie-gestütztem Sexuellem Missbrauch (SKM)



Technologiegestützter sexueller Kindesmissbrauch umfasst als Oberbegriff 

alle Formen des sexuellen Missbrauchs von Kindern, bei denen Technologien 

eingesetzt werden, um den Missbrauch zu initiieren, zu verstärken und 

aufrechtzuerhalten.

• Kontinuierlicher Anstieg in der Produktion und Verbreitung 

technologiegestützten sexuellen Kindesmissbrauchs

• Bspw. Anzahl der Fälle nach § 184b StGB deutschlandweit laut PKS:      

5,687 in 2016 → 42,075 in 2022

→ Ziel des Reviews: Erfassung, ob/wie Betroffene als direkte Zielgruppe 

„beforscht“ werden

Hintergrund des Scoping Reviews



• Anstieg von 65% bei Herstellung, 
Besitz, Erwerb und Verbreitung von 
sog. „kinderpornographischem“ 
Material im Vergleich zum Vorjahr (BKA, 

2019)

• Laut Bundeskriminalamt wurden im 
Jahr 2019 etwa 12.300 solcher 
Verfahren; 2022  42 075 gemeldet (BKA, 

2019.2022)

• Dunkelziffer ist höher zu vermuten

Zahlen zu Missbrauchsabbildungen

Zahlen zu Missbrauchsabbildungen

https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/polizei-kriminalstatistik-sexualisierte-gewalt-kinder-100.html



Europol Bericht 2020

• Anstieg von Konsum von Missbrauchsabbildungen um 30% im 
ersten Lockdown

• Anstieg von Produktion, Weiterverbreitung und Downloads 
kinderpornografischen Materials und Cybergrooming

• Weiterentwicklung von Täter:innen, d.h. größere Foren, 
bessere Organisation, strenge Regeln und Hierarchien

• Vermehrte Nachfrage nach Livestreaming von sexualisierter 
Gewalt an Kindern

Europol

Zahlen zu Missbrauchsabbildungen

https://www.europol.europa.eu/cms/sites/default/files/documents/europol_covid_report-cse_jun2020v.3_0.pdf



Jahresbericht 2020 der Internet Watch Foundation (IWF)

• 33% der Missbrauchsdarstellungen beinhalten 
Vergewaltigungen oder sexualisierte Folter von Kindern 

• 55% der abgebildeten Kinder sind unter 10 Jahre alt, 
2% jünger als 2 Jahre

• 93% der Kinder sind weiblich, 3% männlich, 3% beinhalten 
Kinder beider Geschlechter

• Anstieg von selbst erstelltem Material via Smartphone oder 
Webcam 

Iinternet Watch Foundation IWF

Zahlen zu Missbrauchsabbildungen

https://annualreport2020.iwf.org.uk/trends/international/overview; https://beauftragte-
missbrauch.de/fileadmin/Content/pdf/Zahlen_und_Fakten/Fact_Sheet_Zahlen_und_Fakten_UBSKM.pdf



• Bis jetzt kaum Forschung und Erhebung von Prävalenzen

• Grund Diskussion um die Existenz von ORG (Faller, 2017)

• Ca. 10% der befragten Kliniker*innen in Deutschland berichten von 
Patient*innen, die ORG schildern (Kownazki et al., 2010)

• 2- 17% der Frauen und 5-17% der Kinder und Jugendlichen, die sich 
aufgrund von sexuellem Missbrauch in Behandlung befinden, 
beschreiben ORG (Salter & Richters, 2012)

Einige Zahlen aus Therapeut*innen Sicht 
zu ORG



Fälle von ORG in den Medien vs. Peer-reviewed Forschung 

Mehrere 
Täter:innen

Organisierte 
Täter:innen-
Netzwerke; 
Ausbeutung

…mit 
(Pseudo-) 
Ideologie

Bergisch Gladbach, 2019: 65 Betroffene, 
Chats bis zu 1800 Tätern, größtes Netz

…oder 
unspezifisch 
sexueller 
Missbrauch

Einzel-
täter:innen



• N = 2522

• n = 1246 (50,1 %) weiblich, Durchschnittsalter M = 49,26 (SD = 17,655)

Bevölkerungsrepräsentative 
Befragung zu ORG

USUMA

Haben Sie in Ihrer Kindheit Gewalt erfahren, bei der… Anzahl %

1 … systematisch schwere sexuelle Gewalt, eventuell in Verbindung mit 

körperlicher und psychischer Gewalt angewandt wurde?

16 0,6

2 … mehrere Täter*innen oder Täter*innennetzwerke 

zusammengearbeitet haben?

7 0,3

3 … kommerzielle Ausbeutung, z. B. Zwangsprostitution mit 

sogenannter Kinder- oder Gewaltpornographie, getätigt wurde?

2 0,1

4 … eine Ideologie zur Begründung oder Rechtfertigung der Gewalt 

verwendet wurde?

11 0,4

Keine Angabe 131 5,2



Definitionskriterien ORG Anzahl %

Systematische schwere sexualisierte Gewaltanwendung 12 0,4

Zusammenarbeit mehrerer Täter*innen 5 0,2

Kommerzielle sexuelle Ausbeutung 2 0,1

Vorhandensein einer Ideologie 8 0,3

Systematische schwere sexualisierte Gewaltanwendung & Zusammenarbeit mehrerer 

Täter*innen (organisierte sexualisierte Gewalt)

1 < 0,1

Systematische schwere sexualisierte Gewaltanwendung, Zusammenarbeit mehrerer 

Täter*innen & Vorhandensein einer Ideologie (rituelle Gewalt)

1 < 0,1

Systematische schwere sexualisierte Gewaltanwendung & Vorhandensein einer Ideologie 2 0,1

Bevölkerungsrepräsentative 
Befragung zu ORG

USUMA



•Anlaufstelle UBSKM Bergmann      1,00%

• Fonds sexueller Missbrauch    5,00%

•Hilfetelefon UBSKM   1,10 %

•USUMA / Uni ULM            < 0,01 %

Häufigkeiten

Proportionale Häufigkeiten



UN Nachhaltigkeitsziele

UN Nachhaltigkeitsziele

Ziel 16 Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine 
nachhaltige Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang zur 
Justiz ermöglichen und leistungsfähige, rechenschaftspflichtige 
und inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

Unterziel 16.2 Missbrauch und Ausbeutung von Kindern, 
den Kinderhandel, Folter und alle Formen von Gewalt 
gegen Kinder beenden

Indikator 16.2.3 Anteil junger Frauen und Männer im 
Alter von 18-29 Jahren, die vor Vollendung des 18. 
Lebensjahrs sexuelle Gewalt erlebt haben



Indikator 16.2.3.  der    SDG



Gefahrenbegriff - Prognosefragen

− Absehbare Rechtsgutsbeeinträchtigung
− zeitliche Nähe des Schadenseintritts, 
− Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts

− Gerade bei häuslicher Gewalt und längerfristig chronisch 
einwirkenden sogenannten „Household Dysfunctions“ und / 
oder Misshandlungs- und Vernachlässigungsformen gilt: 

 Je größer und folgenreicher der möglicherweise 
eintretende Schaden ist, desto geringere Anforderungen 
sind an die Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts zu 
stellen: 

„Je-Desto-Formel“



Meldungen Kindeswohlgefährdung (KWG) und 
festgestellte Gefährdungen im zeitlichen Verlauf
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Der Anteil der festgestellten KWG im Vergleich zu den Meldungen liegt anteilig 
durchgehend zwischen 30 und 35%.  



Meldungen Kindeswohlgefährdung (KWG) und 
festgestellte Gefährdungen im zeitlichen Verlauf

Der Anteil der festgestellten KWG im Vergleich zu den Meldungen liegt anteilig 
zwischen 30 und 32%.  
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Kindeswohlgefährdung: festgestellte 
Misshandlungsformen 2022
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Melder von Kindeswohlgefährdung
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Gewalt durch Erwachsene und Peers im schulischen Bereich

Misshandlung durch Erwachsene 
und/oder Peers im schulischen Bereich

Körperliche 
Miss-

handlung 

Vernachlässigung durch Fachkräfte im 
schulischen Bereich

Emotionale 
Miss-

handlung

Sexuelle Übergriffe im 
Abhängigkeitsverhältnis 

und sexualisierte 
Gewalt gegen 

Schutzbefohlene 

Vernachlässigung der für 
die Kinder und 
Jugendlichen 
notwendigen 

förderlichen Angebote

Unzureichende 
Beaufsichtigung der 

Kinder und Jugendlichen 
(z.B. bei Gewalt 

zwischen den Kindern 
und Jugendlichen, bei 
der Nutzung digitaler 

Medien)

Formen von personaler Gewalt
(Für den institutionellen Bereich modifiziert nach Leeb et al. 2008)

Formen von Peer-Gewalt im schulischen 
Bereich

Bullying 
„Abzocken“, 

Jacken abziehen, 
Mobbing 

Online-
Bullying 

Sexting, 
Online-

Grooming

und gegen Peers 



Gewaltformen im institutionellen 
Bereich: auch strukturelle Gewalt in den 
Blick nehmen!

Personale Gewalt

Gewaltformen

Kulturelle GewaltStrukturelle Gewalt

Körperliche 
Misshandlung

Emotionale 
Misshandlung

Vernachlässigung

Sexualisierte Gewalt

…

z.B.

• Schlechte 
Arbeitsbedingungen

• Fehlende 
Sensibilisierung für die 
Thematik

• Unzureichende 
Durchsetzung von 
Kinderrechten

• Mangelnde 
Anerkennung für 
Fachkräfte

z.B.

• Gesellschaftliche 
Akzeptanz von Gewalt

• Vorurteile 

• Pflegeverpflichtung für 
Frauen



Frage nach dem Dunkelfeld



https://journals.sagepub.com/page/sax/podcasts/index

Sexueller Missbrauch in Institutionen



Häufigkeit von Misshandlung durch 
Pflege- und Betreuungspersonen

➢ Häufigkeit von Gewalt gegen Minderjährige durch Pflege- und 

Betreuungspersonen ist bisher kaum untersucht worden

Bevölkerungsbasierte Befragung der deutschen Bevölkerung mit 2.437 

Teilnehmern (Witt et al., 2018 ) 

• Lebenszeitprävalenz von 3,1% (♀ 4,8%, ♂ 0,8%) für sexuellen 

Kindesmissbrauch in Institutionen (Schulen, Heime, Vereine, Kliniken etc.) 

• Prävalenz von körperlicher Misshandlung in Einrichtungen: 28%, davon 16% 

durch Pflegekräfte oder anderes Personal 



1,43%

0,28%
0,12% 0,16% 0,16%

0,08%

0,00%

0,50%

1,00%

1,50%

2,00%

2,50%

Prävalenz sexuellen Missbrauchs 

Ergebnisse: Prävalenzen



Ergebnisse: Schätzung Betroffene bezogen auf 
die Gesamtbevölkerung ab 14 Jahren 
(71,48 Mio)

1.022.164

198.714
85.231 113.641 113.641
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USUMA-Befragung zu Gewalt durch 
Pflege- und Betreuungspersonen

• Bevölkerungsrepräsentative Umfrage im 

Jahr 2018 mit N=2.516 (♀ 54,5%, ♂

45,5%)

• Erfragt wurden erlebte Übergriffe durch 

Pflegepersonen in der Kindheit und 

Jugend unter anderem in 

Kinderkliniken/Kliniken für Erwachsene 

und der Kinder- und Jugendpsychiatrie



USUMA-Befragung zu Gewalt durch 
Pflegekräfte in Kliniken

Form der 
Misshandlung

Kinder- und Jugendpsychiatrie 

(N =39-41)

Kinderklinik/Klinik für 
Erwachsene 

(N =459-465)

Betroffene
Gesamt 

in %

Betroffene
Gesamt 

in %Weiblich 
in %

Männlich 
in %

Weiblich 

in %

Männlich 

in %

Körperliche 
Misshandlung

36.0 25.0 31.7 8.4 8.9 8.6

Emotionale 
Misshandlung

20.8 26.7 23.1 9.9 9.0 9.5

Sexueller 
Missbrauch

4,0 12,5 7,3 0,4 1,1 0,7

Vernachlässigung 20.0 25.0 22.0 10.7 12.0 11.2

Hoffmann et al., 2020



„Sprich mit“ Studie für Jugendliche in 
Internaten und Heimen (veröffentlicht 2017)

• Sexuelle Viktimisierung von Jugendlichen in 
Jugendhilfeeinrichtungen

• 322 Jugendliche (20 Heimeinrichtungen, 12 
Internate)

• 413 Selbstberichte



Ergebnisse Allroggen et al. 2017
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• 5 % der Befragten erlebten schwere sexuelle Viktimisierung nachdem sie in 

die Einrichtung gekommen sind

• Täter waren vor allem Gleichaltrige männliche Jugendliche, Betreuungs-

personen spielten eine untergeordnete Rolle

• Jugendl., die in stationären JH-Einrichtungen leben, haben ein höheres Risiko

sexuelle Übergriffe mit Penetration zu erleben, als Jugendl. in Internaten

• Außerdem besteht ein hohes Risiko mehrere Formen sexueller Viktimisierung 

zu erleben

• Opfer sexueller Aggression berichten verglichen mit Nicht-Opfern eine höhere 

Anzahl traumatischer Ereignisse in Kindheit und Jugend

Ergebnisse Allroggen et al. 2017



Schätzungen gehen von 3-7 -fach erhöhtem Risiko für 
behinderte Kinder aus. 13-7 x

OR 2 
14 %

1 Legano, L. A. et al. (2021). Maltreatment of Children With Disabilities. Pediatrics.
2 Child Welfare Information Gateway. (2018) The risk and prevention of maltreatment of children with disabilities. U:S. Department of Health and Human Services, Children’s Bureau

3 Svensson, B.,et al. (2011). Chronic conditions in children increase the risk for physical abuse – but vary with socio-economic circumstances. Acta Paediatrica.

USA: 14% aller von Kindesmisshandlung und -
vernachlässigung Betroffenen haben eine Behinderung2

Für chronisch kranke Kinder werden Odds Ratios von 
1,67 – 2,54 angegeben.3

Häufigkeit von Misshandlung und Vernachlässigung bei 
chronischer Krankheit und Behinderung



2-3 x
USA: Fast die Hälfte der Kinder >3 Jahre, in denen die Child 
Protection Services aktiv wurden, waren nicht normal 
entwickelt. 2 48 %

2 x
1 Stein REK et al. (2013) Chronic Conditions Among Children Investigated by Child Welfare: A National Sample. Pediatrics

2  Helton JJ et al. (2019) Prevalence and severity of child impairment in a US sample of child maltreatment investigations. J Dev Behav Pediatr. 
3 Legano, L. A. et al. (2021). Maltreatment of Children With Disabilities. Pediatrics.

Behinderung/chronische Krankheit ist doppelt so häufig bei 
misshandelten Kindern im Vergleich zur Kontrollgruppe. 3

Doppelt bis 3x soviele chronische Krankheiten bei 

Kindern, die in den USA vom Child Protection Services 

eingeschätzt wurden. 1

Häufigkeit von Misshandlung und Vernachlässigung bei 
chronischer Krankheit und Behinderung



mit Behinderung ohne Behinderung Gesamt

Jegl.  Misshandlungsform 1.012 31% 3.491 9% 4.503 11%

Nicht misshandelt 2.250 69% 33.458 91% 35.708 89%

Gesamt 3.262 100% 36.949 100% 40.211 100%

Sullivan PM, Knutson JF. (2000) Maltreatment and disabilities: a population-based epidemiological study. Child Abuse & Neglect

Gewaltbetroffenheit insgesamt: 
Sullivan & Knutson (2000) 

• Gesamtstichprobe: 40.211 

Kinder

• Insgesamt 4.503 von irgendeiner 

Gewaltform betroffen.



Sullivan PM, Knutson JF. (2000) Maltreatment and disabilities: a population-based epidemiological study. Child Abuse & Neglect

Gewaltbetroffenheit insgesamt: 
Sullivan & Knutson (2000) 

Hauptergebnisse: 

• Kinder mit jeglicher Behinderung 

deutlich häufiger als Kinder ohne 

Behinderung betroffen

• Insbesondere Kinder mit 

Verhaltensauffälligkeiten 

betroffen

• Hohe Betroffenheit auch bei Kindern 

mit chronischen Krankheiten



• Caldas & Bensy (2014, Schulsetting USA)1: Risiko für Kinder mit Behinderungen im 

Vergleich zu normal entwickelten Gleichaltrigen dreifach erhöht. 50% sexualisierte 

Gewalt durch Betreuungspersonal, 50% durch Peers.

• Sullivan & Knutson (2000, USA)2: Kinder mit Behinderungen werden 3,14 Mal häufiger 

sexuell missbraucht als Kinder ohne Behinderungen

• Schröttle (2013, Deutschland)3: Sexuellen Missbrauch in Kindheit und Jugend durch 

Erwachsene haben 20–34 % der Frauen mit Behinderungen erlebt. Sie waren damit etwa 

zwei- bis dreimal häufiger davon betroffen als Frauen im Bevölkerungsdurchschnitt.

• Hershkowitz (2007, Israel)4: Kinder mit Behinderungen sind häufiger von schwereren 

Formen sexuellen Missbrauchs betroffen. 

1 Caldas SJ, Bensy ML. (2014) The Sexual Maltreatment of Students with Disabilities in American School Settings. Journal of Child Sexual Abuse
2 Sullivan PM, Knutson JF. (2000) Maltreatment and disabilities: a population-based epidemiological study. Child Abuse & Neglect

3 Schröttle M (2013) Lebenssituation und Belastungen von Frauen mit Beeinträchtigungen und Behinderungen in Deutschland . BMFSFJ
4 Hershkowitz I (2007) Victimization of children with disabilities. Am J Orthopsychiatry. 

Sexualisierte Gewalt an Kindern mit 
Behinderungen: zwei- bis dreifach erhöhte 
Betroffenheit, häufiger schwere Formen



• Metaanalyse (Mailhot Amborski et al., 2022):  84 unabhängige Stichproben und 

12.427 erwachsene und minderjährige Teilnehmende mit Behinderung 

einbezogen. 

• Es zeigte fast durchweg sich ein signifikant erhöhtes Risiko für sexualisierte 

Gewalt.

Mailhot Amborski A  et al. (2022) Sexual Violence Against Persons With Disabilities: A Meta-Analysis. Trauma, Violence, & Abuse 

Sexualisierte Gewalt an Menschen mit 
Behinderungen: Metaanalyse => signifikant 
erhöhtes Risiko in fast allen Studien



Prävention und Schutzkonzepte 
müssen auf einer spezifischen 

Risikoanalyse beruhen



Kritik an pauschalen 
Präventionskonzepten



Präventionskonzepte 
Begrifflichkeiten 

Primäre, sekundäre, 

tertiäre Prävention

Verhaltens- und 

Verhältnisprävention

Universelle, selektive und 

indizierte Prävention

Bezug: Stadium der 

Erkrankung

Bezug: Person und Umwelt Bezug: Zielgruppen

Primäre Prävention

• Krankheiten verhindern

Sekundäre Prävention

• Krankheiten erkennen und 
frühzeitig therapieren

Tertiäre Prävention

• Krankheitsfolgen mildern, Rückfälle 
vermeiden, Verschlimmerung der 
Erkrankung verhindern

Verhaltensprävention

• Bezug auf einzelnen Menschen und dessen 
individuelles Gesundheitsverhalten

• Risikofaktoren reduzieren

• Eigene Gesundheitskompetenz stärken

Verhältnisprävention

• Bezug auf Lebens- und Arbeitsverhältnisse 
(z.B. Wohnumgebung, Einkommen, Bildung)

Universelle Prävention

• Zielgruppe: Gesamtbevölkerung

• z.B. Impfempfehlungen, Schulungsprogramme, 
Kampagnen in den Medien

Selektive Prävention

• Zielgruppe: Risikogruppen

• z.B. Prävention von Alkoholmissbrauch bei Kindern 
suchtkranker Eltern; Elterntrainings in sozialen 
Brennpunkten

Indizierte Prävention

• Zielgruppe: bereits Betroffene oder Personen mit 
gefestigtem Risikoverhalten

• z.B. Prävention von Alkoholmissbrauch bei 
Personen die regelmäßig am Wochenende viel 
Alkohol trinken



Rahmenordnung 
(ständiger Rat DBK, 18.11.2019)



„Prävention im Sinne dieser Ordnung meint alle 
Maßnahmen die vorbeugend (primär), begleitend 
(sekundär) <sic!> und nachsorgend (tertiär) gegen 
sexualisierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen und 
schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen ergriffen 
werden. Sie richtet sich an Betroffene, an die 
Einrichtungen mit ihren Verantwortlichen, in denen 
mit Kindern, Jugendlichen und schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen gearbeitet wird, und 
auch an Beschuldigte/Täter.“

Begriffsbestimmung oder Begriffsverwirrung 
nach Rahmenordnung 2019 DBK



The USIP-Treatment continuum
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Universelle Prävention Selektive Prävention Indizierte Prävention

(Potentielle) Betroffene 
(=> Mikroebene)

Empowerment von Kindern und 
Jugendlichen
z.B. Verweis auf Kinderrechte, 
Recht auf gewaltfreie Erziehung

Prävention für besonders 
gefährdete Gruppen
z.B. fremdplatzierte Kinder

Re-Integration Betroffener in die 
Gesellschaft und Vermeidung von 
Re-Viktimisierung

Potentielle Täter:innen
(=> Mikroebene)

Risiken für Täter:innen erhöhen 
(„situative Prävention“)

Informationen über Angebote 
zur Frühintervention
z.B. „Kein Täter werden“

(Unbeaufsichtigten) Kontakt zu 
Kindern unterbinden

Persönliches Umfeld 
(=> Mikroebene)

und Gesellschaft 
(=> Makroebene)

Bystander Edukation: 
Wissen über Kinderschutz 
vermitteln

Präventionsangebote für das 
Umfeld besonders gefährdeter 
Gruppen, z.B. Fachkräfte in der 
stationären Jugendhilfe

Interventions- und 
Kontrollmaßnahmen unter 
Berücksichtigung von Gruppen 
mit hohen Prävalenzen oder 
Risiken oder bereits Betroffenen 
(Schutz vor Reviktimisierung)

Institutionelle Strukturen 
(=> Mesoebene)

Fort- und Weiterbildung zu 
Kinderschutz/Gewaltschutz 

Implementierung eines 
Schutzkonzeptes

Entwicklung eines 
Beschwerdesystems 

Interventionen in der Institution 
wenn Missbrauch bekannt wird 
(sowohl in der Familie als auch in 
der Institution selbst) 
=> Institution als Schutz- und 
Kompetenzort

Prävention von 
sexuellem Missbrauch

Präventionsfokus

Level der 
Prävention



Die Dimension der Problematik ernst 
nehmen

 - 
Opferstereotype vermeiden



Ärzteblatt 2018

Bilder und Metaphern reflektieren 



Kommentar Deutsches Ärzteblatt | Jg. 
115 | Heft 23 | 8. Juni 2018

Sensibilität im Umgang mit Sprache:

Metaphern und Bilder

• „Seelenmord“
• „Für ein Leben geschädigt …“
• Darstellung von zerstörten Puppen oder 

Teddybären als Bildmetapher

Heilberufliche Ethik: 
• Kein therapeutischer Nihilismus
• Therapeutisches Ziel: Teilhabe am 

gesellschaftlichen Leben und 
Zurechtkommen im Alltag



Bebilderung von Artikeln und Berichten über 
sexuellen Missbrauch: kaputte Puppen- und 
Teddy-Motive

Westfälische Nachrichten 30.01.2019 SWR 2, 13.12.2013

BDKJ, 25.09.2018Stuttgarter Nachrichten, 17.04.2018



https://www.welt.de/vermischtes/plus189933795/Kinderpsychiater-Wie-koennen-Eltern-
sexuellen-Missbrauch-erkennen.html

Beispiel: Welt 2019
„Themenbild“ einer Bildagentur zu einem Interview



Kampagne der Polizei aus dem Jahr 2013



Dämonisierung bringt nichts
„Anti-Missbrauchskonferenz“ 
der katholischen Kirche, Februar 2019



„Für mich ist sexueller Missbrauch wie 
Mord…Damit wird das Leben von Kindern 

beendet – nicht physisch, aber psychisch. Wenn 
die Herstellung und Verbreitung von 

Missbrauchsbildern immer noch genauso 
bestraft wird wie Ladendiebstahl, dann fehlt 

mir dafür jedes Verständnis. Dann interessiert 
mich auch nicht mehr, ob das 

rechtssystematisch richtig oder falsch ist. Das 
ist mir wurscht.“

NRW-Innenminister Herbert Reul (CDU) hält sexuellen Missbrauch an Kindern für genauso drastisch und 
zerstörend wie Mord.

Betroffene sind nicht psychisch tot, sie brauchen Hilfe und 
Unterstützung, indizierte Therapie und kompetente Familienrichter



„Seelenmord“



Süddeutsche Zeitung
Freitag, 16. August 2019, Nr. 188, S. 8

„Ich wurde als Kind von 
meinem Vater missbraucht.

Und ja, man vergisst es nicht. 
Aber ich führe ein gutes 

Leben. Und manchmal habe 
ich mich gefragt, was stimmt 
mir nicht, da ich mich nicht, 

mehr als Opfer fühle.  Ich 
habe es sogar geschafft mit 

meinen Vater als er gestorben 
ist, mit ihm Frieden zu 

schließen. Darum danke für 
diesen Artikel.“

Zuschrift einer Betroffenen auf ein Interview
(Zitat mit persönlich erteilter Einwilligung) 



F.A.Z vom 31.08.2020, Nr. 202, Seite 6, 
Kinderschutz vom Kind her denken



Deutsches Ärzteblatt

Quelle: https://www.aerzteblatt.de/pdf.asp?id=221253



F.A.Z vom 21.02.2022, Nr. 43, Seite 6 
Ethos des Einmischens



Fazit
Mitteilungen ernstnehmen, Kultur des 

Einmischens vs.
Betroffene nicht wahrnehmen, Ihnen 

nicht glauben – als Institution 
Vertrauen und Glaubwürdigkeit 

verlieren



• Dimension ernstnehmen: Monitoring    Häufigkeit ist der 
Skandal!

• Enorme wissenschaftliche Fortschritte in der 
Traumaforschung: Evidenzbasierte Therapien liegen vor; 
Frühinterventionen sind wirksam, werden aber nicht 
flächendeckend angeboten

• Skandalisierung weckt Aufmerksamkeit aber führt nicht 
weiter

•  Spaltung vermeiden: wissenschaftliche Befunde vs. 
gruppenbezogene Statements und Loyalitätsbezeugungen

• Umgang mit Aussagen von Betroffenen: epistemische 
(testimoniale) Ungerechtigkeit

• (epistemisches ) Vertrauen in Institutionen wichtig

Fazit



Sankt Michaelsvortrag 2021 im Ulmer Münster: 
Hoffnung durch historische Distanzierung  mehr Verständnis 
in Bezug auf epistemische Ungerechtigkeit zu wecken



Epistemische Ungerechtigkeit; 

sog. Opferentschädigung

Karl Kraus über sekundäre 

Viktimisierung: …wenn die 
juristische Abwicklung 
von Taten den 
Schaden mehrt, den 
die Tat gesetzt hat



• Fricker 2007: „Epistemische Ungerechtigkeit bezeichnet das 
Phänomen, wenn das Wissen einer bestimmten Gruppe in 
diskriminierender Weise aufgrund der Gruppenzugehörigkeit 
weniger ernst genommen wird.“

Epistemische testimoniale Ungerechtigkeit bezeichnet die 
generelle systematische Geringbewertung von Zeugenaussagen, 
z.B. von Kindern, Frauen oder Personen anderer Hautfarbe

z.B. Prinzipielles Misstrauen gegenüber Betroffenen die 
Opferentschädigungsansprüche haben. Kurt Eissler (1963) „Die 
Ermordung von wie vielen seiner Kinder muss ein Mensch 
symptomfrei ertragen können, um eine normale Konstitution zu 
haben?“

z.B. Glaubhaftmachen von Tat und Tatfolgen im sozialen 
Entschädigungsrecht 

Epistemische Ungerechtigkeit 



Epistemisches Vertrauen in Institutionen hat 
einen Einfluss auf Langzeitfolgen im 
Erwachsenenalter

Mentalisierungskonzept 
Fonagy

Epistemisches 
Vertrauen ist das 
basale Vertrauen in 
eine Person oder 
Institution als sichere 
zuverlässige 
Informationsquelle



Schluss mit dem “gaslighting“, 

d.h. mit Lügen, Tricksen, irgendetwas Behaupten; mit 
manipulativer psychischer Gewalt gegen Betroffene 
durch Einschüchterung, Demütigung und Isolierung!

 Stattdessen braucht es Transparenz, pro-aktive 
Aufklärung und Unterstützung der Teilhabe in der 
Gesellschaft und bei entsprechendem Wunsch, auch in 
der Glaubensgemeinschaft.

Betroffene wahrnehmen, No more 
lies!



FAZ, Seite 4, Mittwoch 8. März 2023 Nr. 57



Kirche im Wandel oder Kirchen am Ende?
Existenzbedrohende Zeiten



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt: joerg.fegert@uniklinik-ulm.de



Kursangebote zu Themen des 

Kinderschutzes 

(55 000 Absolvent*innen während der Pandemie)

Sexueller Missbrauch, 
Misshandlung, 

Vernachlässigung

Kinderschutzverfahren

Interventionen bei 
Trauma

Entwicklung von 
Schutzkonzepten in 

Institutionen

Weitere Online-Kurse, z.B. 



• Allroggen, M., Rau, T., Ohlert, J., & Fegert, J. M. (2017). Lifetime prevalence and incidence of sexual victimization of adolescents 
in institutional care. Child Abuse & Neglect, 66, 23–30. https://doi.org/10.1016/j.chiabu.2017.02.015
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Eine qualitative Inhaltsanalyse der Erfahrungsberichte von Betroffenen und ZeitzeugInnen. Z Sexualforschung, (33), 76-87. 
doi:10.1055/a-1160-3976 
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organisierten und rituellen Gewaltstrukturen. Prävention, Intervention und Hilfe für betroffene stärken. Empfehlungen an Politik und 
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